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SDÎit 9touffeau int 9tutftfac&
23on £1). 23 eau ion.

Seute habe id) etroas gan3 befonberes im fRudfad
rerftaut: iRouffeaus 23efenntniffe! 2Bir faBren nämlich nach
ber 93etersinfel, unb ba muh ber Scbmöter mit, bamit er
bort auf ben 93faben feines Schöpfers toanble. So um
1800 Berum toar ia bas ©ilanb im 23ielerfee bas 2BaIl=
faBrtsäiel ber europäifdjen 23ereBrer jenes iütannes, ber eine
SBorliebe für 3nfeln 3U Buben fd)ien, benn er Bat fid) fo»

gar auf einer foldjen, am 2lusfluh ber fR'hone aus bem
©enferfee, ein Dentmal fetjcn laffen. Der ©cift IRouffeaus
lebt aud) Beute nod) auf ber 93etersin?el, unb getreu feinem
©runbfaBe roirb bort tüdytig gebabet, am praffelnben Sager»
feuer getobt, ober mit unnachahmlicher ©raiie oon einer
Snbianerin aus bem Sänggahquartier eine golbgelbe 23a=

nane oeqehrt.
3a, fo um 6 Uhr morgens, ba faf) es am Simntel

nod) bitterbös aus — grau — grau! Dann aber brannte
bie Sonne burdj unb frah mit gefunbem 2tppetit baê büftcre
©eroölt. 3n Scharen ging's bem 23abnBof 3U. „En voiture,
siouplait", unb weil es heut3utage oBne äRufit eittfacb nicht
ntebr gebt, roeber in ber 23aBn, nod) auf bem Sdjiff —
toeber im Stranbbab, notb im Dämmerbuntel bes 2Balbes,
[o blüBt aud) im ©ifenbahnroagen fd)on ber weihe ^-lieber,
unb bie quietfehenben Döne eines ©rammophons säubern
uns in bie berühmte tieine 3onbitorei.

3n 23iel geBt's nom 3ug auf ben Dampfer, ber balb
fdjon ber betannten Sarbinenbüchfe gleicht. Unb ber ge=
bräunte Obermaat mit bem förd)tertid)en Schnurrbart oer»
teilt BtDölf ^Rettungsringe auf bem gan3en Schiff — bas
fann ia nett raerben! Die Sirene ertönt, bie bie tRernöfen
Bittern unb bie 3inber meinen macht, unb ruhig une ein
Sdiroan gleitet bas Schiff in ben grünen See hinaus,
ißabbelbcote tummeln raie Delphine fid) munter in ben
SBellen, unb ein SRotorboot folgt bem SBalfifd) gleich im
fprubelnben 5TieIroaffer. Droann mit feinen iRebhängen, bas
malerifdjc 3ird)Iein oon Siger3 gleiten oorüber, unb fdjon
roächft bie 3nfel aus ben fluten empor.

21m Stranb ift bas Seben erroacht, bas farbenfrohe,
luftige, plätfdjernbe 23abeleben. 23iele 23erner finb ba mit
ihrem urdjigen Dialett, bie 3toeifprad)igen 23ieler, unb auch
eine fReuenburgerin ruft ihrem 3naben nad): „Tu n'iras
pas trop loin, qué!" Das 2Baffer ift warm unb rocid) raie
Seibe, unb herrlich roiegen roir uns in ben Sßellen ber
uorbeifahrenben Dampfer. Dann roanbern rair in ben epheu»
oerwadjfenen SBalb unb fdjauen non ber Söl)e hinaus über
ben See, bort nach bem fdjwaqen SBoItenungetüm, bas fid)
über ben 3ura heranroäl3t. 2tuf bem Sanbungsfteg ftehen
bid)tgebrängt bie äRenfchen, hier unb ba ein ©Eidlicher
im 23'efihe eines iRegenfchirms, unb fd)roer fallen bie erften
Tropfen. 3äh ift ber Sturm eingefallen unb peitfdjt bas
2Baffcr. 23on raeit brausen tämpft ein Segelfdjiff fid) 3um
fdjühenben Stranb heran. Der Donner rollt fdjon nah,
ber fRegen fehl mit SBucfjt ein, unb enbïid) ïriedjt ber
Dampfer 3um Sanbungsplafc. 2Iuf bem Schiff ftebt SRenfd)
an SRenfdj, unb ein Heines SOläbet fdjmiegi fid) an feinen
arohen ffreunb unb 3udt bei iebem Donnerfd)Iag ängftlid)
iufamnten. Sßagredjt peitfdjt ber Sturm bie iRegenfluten
unb raft über bas 23erbed.

23eim Sanbungsfteg in 23iel bilbet fid) ein roabrer
5aftnad)ts3ug. Die bunten 23abemäntel werben umgehängt,
bie 23abe!appen fdjühen blonbe, braune unb fdjroaqe Dauer»
wellen por ber 2Iuflöfung, Drei unb nier 23erfonen hüllen
îidj gemeinfam in eine geraaltige 93ferbebede, unter einem
9reIIroten Stranbfdjirm mit äReffingtnöpfen lieht eine gan3e
tfamilte los, unb bort ftol3iert lachenb mein ffreunb Stin»
Win aus 23afel mit rotgrünem SBafferball als 3opfbebedung
einher — hinter ihm fdjmollenb feine (Sattin: ,,2Bie ta
Wer nur, bas fd)iggt fi bod) nit!" ©in gan3 Schlauer trägt
leinen Strohhut am iRüden unter bem tRod raohtgeborgen,

unb eine pradjtoolle 3uno balanciert einen ©eraaltstoffer
auf bem Stopf.

Der tuqe 2Bcg 3um 23ahnI)of genügt oolltommen, bie
närrifdjen äRenfdjlein bis auf bie Saut 3U burchnäffen.
2Bir tröften uns, benn aud) iRouffeau hat auf ber Meters»
infel leiben müffen.

3rt Snh fteigen hübfdje 23ernermeitfd)i in ben 3ug,
ein alter, pfiffiger 23 auer er3äl)It faule 2Bihe, ein rot»
bädiges STinblein lutfcfjt am roten fRuggi unb ftöhnt im
Salbfdjlaf, unb brausen färbt fid) rounberbar ber 2Ibenb=
Bimmel im legten golbenetr Strablengruh ber fintenben
Sonne.

©s raar bod) ein herrlicher Dag trot) IRegen unb Sturm,
trotg ber quälenben roten 2Imeifen, beren roin3ige 23ifiten=
tärtchen uns bis in bie tiefe, ftille 9tad)t ben Schlaf raubten.
Dann aber 3ief)t bas IRaufdjen ber hohen, buntein 3nfel=
bäume burdj ben feiigen Draum — — —

==-
Unb langfam graut ber Dag, nun auf sur Dat!
3dj tletterc empor auf fd)malem ©rat,
3um fernen ©ipfel hiu brängt tühn mein 2mh,
©etrieben oon bes SBillens eifern äRufj.
©in ©enbarm fperrt ben 2Beg, trobig geiähnt,
3ur ^Rechten, £inten tief ber ülbgrunb gähnt.
2Bas tümmert's mid) — nur roeiter ftets, hinan,
SRittlings ftreb' id) empor, oon 3aBn 3U 3ahn.
©in gelsblcd ftellt fid) brohenb oor mir auf,
Doch brüber hin geht es in roilbem Sauf
Der Söhe 3U, auf fdjmalem f^clfenbanb
gührt nun ber 23fab bahin an fteiler 2ßanb.
3eht ein 3amin — feft an ben gels gebrängt
SRein Seib fid) burch bie enge 9îinne 3raängt,
SRit Sänben, Süfeen ftemm' id) mid) empor,
©s öffnet fid) ber Çelfenrailbnis Dor.
iRodj liegen tief im Schatten Dorf unb Dal,
23or meinen 2tugen raintt hell bas Signal
Des nahen ©ipfels mir im Sonnenfdjein,
9cur ein paar Schritte nodj - - ber Sieg ift mein.
Seife roar ber 5lampf unb bodj oergebens nicht...
3d) atme Freiheit, ^rieben, hiiTtmlifch Sicht!

£>. 23raun.

3)ic ®efc^td)te Don (£t>a Oulbins Siebe.
©riählt oon S. 3 eil er. 5

„Das ift mir 3uroiber genug", nedte Sutas, „unb fo»

halb id) gegeffen habe, fahre id) roieber ab. 2Bie follte
id) aud) einen gan3en gefchlagenen 2lbenb in beiner erlauchten

©efellfdjaft 3U3ubringen wagen?"
©oa raies ihn in äRaielies' 3immer, bamit er fid) hier

ben 3uliftaub unb »fchroeih abraafd)en tönne.

Untcrbeffen bereitete fie fdjnell ein einfaches, fchmad»

haftes ©ffen, raie er es bei ihnen liebte. Sie felbft hätte

gar nicht an Soeben unb ©ffen gebacht, roenn fie allem ge=

blieben wäre. 2Bo follte fie ben 2Ippetit aud) hernehmen?

Der Difdj roar gebedt unb bas ©ffen ftanb bereit
unb buftete angenehm in bie tRafe.

Sutas lieh fid) nicht lange bitten, ©r fühlte fid) hier

gan3 3U Saufe, ©r unb ©oa tannten einanber lange genug,
fdjon feitbem fie mit ÏRaielies im Seminar geroefen, um
fo unge3roungen miteinanber oertehren 3U tonnen.

©r lieh fich bas ©ffen gut munben unb plauberte unb
lachte basraifhen.

,,2tber ©oa, was foil bas fein? Du iffeft ia taum?"
fuhr er auf einmal auf, „bu haft es wahrhaftig nidjt nötig,
eine Sungertur 3U machen, bu Spihmaus, bie bu ge=

roorben bift!"
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Mit Rousseau im Rucksack
Von Eh. Be au j on.

Heute habe ich etwas ganz besonderes im Rucksack

verstaut: Rousseaus Bekenntnisse! Wir fahren nämlich nach
der Petersinsel, und da muh der Schmöker mit, damit er
dort auf den Pfaden seines Schöpfers wandle. So um
1800 herum war ja das Eiland im Bielersee das Wall-
fahrtsziel der europäischen Verehrer jenes Mannes, der eine
Borliebe für Inseln zu haben schien, denn er hat sich so-

gar auf einer solchen, am Ausfluh der Rhone aus dem
Genfersee, ein Denkmal setzen lassen. Der Geist Rousseaus
lebt auch heute noch auf der Petersinsel, und getreu seinem
Grundsatze wird dort tüchtig gebadet, am prasselnden Lager-
ftuer gekocht, oder mit unnachahmlicher Grazie von einer
Indianerin aus dem Länggaßquartier eine goldgelbe Ba-
nane verzehrt.

Ja, so um 6 Uhr morgens, da sah es am Himmel
noch bitterbös aus — grau — grau! Dann aber brannte
die Sonne durch und fraß mit gesundem Appetit das düstere
Gewölk. In Scharen ging's dem Bahnhof zu. „Tn voiture,
siouplsit", und weil es heutzutage ohne Musik einfach nicht
mehr geht, weder in der Bahn, noch auf dem Schiff —
weder im Strandbad, noch im Dämmerdunkel des Waldes,
so blüht auch im Eisenbahnwagen schon der weihe Flieder,
und die quietschenden Töne eines Grammophons zaubern
uns in die berühmte kleine Konditorei.

In Viel geht's vom Zug auf den Dampfer, der bald
schon der bekannten Sardinenbüchse gleicht. Und der ge-
bräunte Obermaat mit dem fürchterlichen Schnurrbart ver-
teilt zwölf Rettungsringe auf dem ganzen Schiff — das
kann ja nett werden! Die Sirene ertönt, die die Nervösen
zittern und die Kinder weinen macht, und ruhig wie ein
Schwan gleitet das Schiff in den grünen See hinaus.
Paddelboote tummeln wie Delphine sich munter in den
Wellen, und ein Motorboot folgt dem Walfisch gleich im
sprudelnden Kielwasser. Twann mit seinen Rebhängen, das
malerische Kirchlein von Ligerz gleiten vorüber, und schon
wächst die Insel aus den Fluten empor.

Am Strand ist das Leben erwacht, das farbenfrohe,
lustige, plätschernde Badeleben. Viele Berner sind da mit
ihrem urchigen Dialekt, die zweisprachigen Vieler, und auch
eine Neuenburgerin ruft ihrem Knaben nach: „Tu n'iras
PU8 trop loin, que!" Das Wasser ist warm und weich wie
Seide, und herrlich wiegen wir uns in den Wellen der
vorbeifahrenden Dampfer. Dann wandern wir in den epheu-
verwachsenen Wald und schauen von der Höhe hinaus über
den See, dort nach dem schwarzen Wolkenungetüm, das sich

über den Jura heranwälzt. Auf dem Landungssteg stehen
dichtgedrängt die Menschen, hier und da ein Glücklicher
m Besitze eines Regenschirms, und schwer fallen die ersten
Tropfen. Jäh ist der Sturm eingefallen und peitscht das
Wasser. Von weit drauhen kämpft ein Segelschiff sich zum
schützenden Strand heran. Der Donner rollt schon nah,
der Regen setzt mit Wucht ein, und endlich kriecht der
Dampfer zum Landungsplatz. Auf dem Schiff steht Mensch
an Mensch, und ein kleines Mädel schmiegt sich an seinen
grohen Freund und zuckt bei jedem Donnerschlag ängstlich
zusammen. Wagrecht peitscht der Sturm die Regenfluten
und rast über das Verdeck.

Beim Landungssteg in Viel bildet sich ein wahrer
Fastnachtszug. Die bunten Bademäntel werden umgehängt,
die Badekappen schützen blonde, braune und schwarze Dauer-
wellen vor der Auflösung, drei und vier Personen hüllen
?ich gemeinsam in eine gewaltige Pferdedecke, unter einem
grellroten Strandschirm mit Messingknöpfen zieht eine ganze
Familie los, und dort stolziert lachend mein Freund Kin-
kflin aus Basel mit rotgrünem Wasserball als Kopfbedeckung
einher — hinter ihm schmollend seine Gattin: „Wie ka
wer nur, das schiggt si doch nit!" Ein ganz Schlauer trägt
seinen Strohhut am Rücken unter dem Rock wohlgeborgen,

und eine prachtvolle Juno balanciert einen Eewaltskoffer
auf dem Kopf.

Der kurze Weg zum Bahnhof genügt vollkommen, die
närrischen Menschlein bis auf die Haut zu durchnässen.
Wir trösten uns, denn auch Rousseau hat auf der Peters-
insel leiden müssen.

In Lvß steigen hübsche Bernermeitschi in den Zug,
ein alter, pfiffiger Bauer erzählt faule Witze, ein rot-
bäckiges Kindlein lutscht am roten Nuggi und stöhnt im
Halbschlaf, und draußen färbt sich wunderbar der Abend-
Himmel im letzten goldenen Strahlengruß der sinkenden
Sonne.

Es war doch ein herrlicher Tag trotz Regen und Sturm,
trotz der quälenden roten Ameisen, deren winzige Visiten-
kärtchen uns bis in die tiefe, stille Nacht den Schlaf raubten.
Dann aber zieht das Rauschen der hohen, dunkeln Insel-
bäume durch den seligen Traum — — —
»»» »»»

Aufstieg.
Und langsam graut der Tag, nun auf zur Tat!
Ich klettere empor auf schmalem Grat,
Zum fernen Gipfel hin drängt kühn mein Fuß,
Getrieben von des Willens eisern Muß.
Ein Gendarm sperrt den Weg, trotzig gezähnt,
Zur Rechten, Linken tief der Abgrund gähnt.
Was kümmert's mich — nur weiter stets, hinan,
Rittlings streb' ich empor, von Zahn zu Zahn.
Ein Felsblock stellt sich drohend vor mir auf,
Doch drüber hin geht es in wildem Lauf
Der Höhe zu, auf schmalem Felsenband
Führt nun der Pfad dahin an steiler Wand.
Jetzt ein Kamin — fest an den Fels gedrängt
Mein Leib sich durch die enge Rinne zwängt,
Mit Händen, Füßen stemm' ich mich empor,
Es öffnet sich der Felsenwildnis Tor.
Noch liegen tief im Schatten Dorf und Tal,
Vor meinen Augen winkt hell das Signal
Des nahen Gipfels mir im Sonnenschein,
Nur ein paar Schritte noch — der Sieg ist mein.
Heiß war der Kampf und doch vergebens nicht...
Ich atme Freiheit, Frieden, himmlisch Licht!

O. Braun.

Die Geschichte von Eva Guldins Liebe.
Erzählt von H. Keller. 5

„Das ist mir zuwider genug", neckte Lukas, „und so-

bald ich gegessen habe, fahre ich wieder ab. Wie sollte
ich auch einen ganzen geschlagenen Abend in deiner erlauchten
Gesellschaft zuzubringen wagen?"

Eva wies ihn in Maielies' Zimmer, damit er sich hier
den Julistaub und -schweiß abwaschen könne.

Unterdessen bereitete sie schnell ein einfaches, schmack-

Haftes Essen, wie er es bei ihnen liebte. Sie selbst hätte

gar nicht an Kochen und Essen gedacht, wenn sie allem ge-
blieben wäre. Wo sollte sie den Appetit auch hernehmen?

Der Tisch war gedeckt und das Essen stand bereit
und duftete angenehm in die Nase.

Lukas ließ sich nicht lange bitten. Er fühlte sich hier

ganz zu Hause. Er und Eva kannten ^einander lange genug,
schon seitdem sie mit Maielies im Seminar gewesen, um
so ungezwungen miteinander verkehren zu können.

Er ließ sich das Essen gut munden und plauderte und
lachte dazwischen.

„Aber Eva, was soll das sein? Du issest ja kaum?"
fuhr er auf einmal auf. „du hast es^wahrhaftig nicht nötig,
eine Hungerkur zu machen, du Spitzmaus, die du ge-
worden bist!"
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